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Freundschaft/Zusammenhalten

Zum Fach Lesen und Verstehen hat uns Max Feigenwinter, Mitglied
der Autorengruppe des Lehrmittels «Besseres Deutsch», eine Arbeit
über «Freundschaft/Zusammenhalten» zur Verfügung gestellt:

Der Löwe und die Stiere - Die sieben Stäbe
Es gibt viele Texte, in denen Probleme, die unsern Schülern täglich
begegnen, auf feine und doch deutliche Art beschrieben werden.
Die beiden Texte dieser Arbeit können wir dazu zählen. Sie haben
Ähnlichkeiten und sind doch wieder verschieden. Gerade diese
Tatsache kann sie für unsere Schüler interessant machen.
Beide Texte bieten allein schon sehr viele Arbeitsmöglichkeiten vom
Stoff wie von der Sprache her. Manche dieser Möglichkeiten sind
in dieser Präparation beschrieben. Es ist nicht gedacht, dass alle
vorgeschlagenen Arbeiten durchgeführt werden sollen. Es hängt
von der Zielsetzung ab, wieviel eigentliche Spracharbeit betrieben
werden soll. Wenn das soziale Lernen im Vordergrund steht, wird
es sicher weniger sein, als wenn das Erlesen des Textes primäre
Aufgabe ist. Auf alle Fälle aber muss soviel Spracharbeit betrieben
werden, dass der Inhalt erschlossen werden kann.
Da die Zielsetzung ganz verschieden sein kann, geht es mir in dieser
Arbeit auch nicht primär darum, einen Lektionsaufbau zu zeigen.
Wichtiger scheint mir, dass möglichst viele Arbeiten und Übungen
beschrieben werden. Der Aufbau ist demnach keinesfalls zwingend.

Der Löwe und die Stiere
Johann Gottfried Herder
Eine zärtliche und enge Freundschaft verband vier junge Stiere. Ein

Löwe, der in einem nahen Wald seinen Schlupfwinkel hatte,
beobachtete sie aus sicherer Entfernung, und seine Begierde nach
ihnen wuchs von Tag zu Tag. «Vor diesen acht spitzen Hörnern»,
sagte er sich aber, «müsste ich fliehen! Ja, diese vier Stiere könnten
mich sogar töten, wenn sie mich gemeinsam angreifen. Aber ich

weiss, was ich tun muss!»
Er verbarg sich am Rand der grünen, saftigen Wiese, auf der die
Stiere weideten, und wartete geduldig, bis sich einer von den
andern ein wenig entfernte. Dann schlich der Löwe hin und flüsterte
dem Stier zu: «Ah, du bist es, den die anderen drei verspotten!»
Dem nächsten Stier erzählte er: «Die anderen drei sind eifersüchtig
auf dich, weil du grösser und schöner bist als sie.»
Am Anfang hörten die Stiere nicht auf den Löwen, aber bald fingen
sie an, sich gegenseitig zu misstrauen. Sie gingen nicht mehr gemein-
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sam auf die Weide, und nachts rückten sie voneinander ab. Das
alles machte sie noch viel misstrauischer, und jeder dachte von den
anderen: Sie warten auf eine Gelegenheit, mir ein Leid anzutun.
Als der Löwe schliesslich die Nachricht verbreitete, die vier Stiere
wollten sich gegenseitig bekämpfen, weil jeder der Stärkste sein

und die anderen von der Weide verjagen wolle, da fielen sie

einander sofort in heller Wut an. Bald sahen die vier prächtigen
jungen Stiere nicht mehr prächtig aus. Sie schlugen mit ihren Hufen
aufeinander ein und zerfetzten sich mit ihren Hörnern die Lenden.
Als der Löwe einen von ihnen anfiel, tötete und fortschleppte, kamen
die anderen ihrem Gefährten nicht zu Hilfe. Der Löwe zerriss bald
danach den zweiten, dann tötete er den dritten, und auch der vierte
Stier wurde in einigen Tagen, als der Löwe wieder Hunger hatte,
dessen Opfer.

Die sieben Stäbe
Christoph von Schmid
Ein Vater hatte sieben Söhne, die öfter miteinander uneins wurden.
Über dem Zanken und Streiten versäumten sie die Arbeit. Ja, einige
böse Menschen hatten im Sinne, sich diese Uneinigkeit zunutze zu
machen und die Söhne nach dem Tode des Vaters um ihr Erbteil zu
bringen.
Da liess der ehrwürdige Greis eines Tages alle sieben Söhne
zusammenkommen, legte ihnen sieben Stäbe vor, die fest
zusammengebunden waren, und sagte: «Demjenigen von euch, welcher
dieses Bündel Stäbe entzweibricht, zahle ich hundert grosse Taler
bar.»
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Einer nach dem andern strengte alle seine Kräfte an, jeder sagte
nach langem vergeblichem Bemühen: «Es ist gar nicht möglich!»
«Und doch», sagte der Vater, «ist nichts leichter.» Er löste das
Bündel auf und zerbrach einen Stab nach dem andern mit geringer
Mühe. «Ei», riefen die Söhne, «so ist es freilich leicht, so könnte es
ein kleiner Knabe!»
Der Vater aber sprach: «Wie es mît diesen Stäben ist, so ist es mit
euch, meine Söhne. Solange ihr fest zusammenhaltet, werdet ihr
bestehen, und niemand wird euch überwältigen können. Wird aber
das Band der Eintracht, welches euch verbinden soll, aufgelöst, so

geht es euch wie den Stäben, die hier zerbrochen auf dem Boden

liegen.»

Mögliche Ziele der Arbeit mit diesen beiden Texten
a) Aus dem Bereich des sozialen Lernens

- Die Schüler sind sich klarer, was sie unter dem Begriff «Freundschaft»

verstehen. Sie reflektieren eigene Freundschaften und

überlegen sich, ob es ihnen auch so ergehen könnte wie den
Stieren.

- Die Schüler durchschauen das Verhalten des Löwen. Sie bringen
es in Zusammenhang mit dem Verhalten von Tieren in andern
Fabeln (zum Beispiel der Fuchs, der dem Raben den Käse
entlockt).

Sie sind sich bewusst, inwiefern hier auch menschliches Verhalten
dargestellt wird.

- Die Schüler beurteilen das Verhalten des Vaters in der zweiten
Geschichte. Sie denken sich andere mögliche Verhaltensweisen
aus und vergleichen sie. Die Schüler überlegen sich, wie sie auf
dieses Verhalten des Vaters reagiert hätten und warum das
wahrscheinlich so ist,

- Die Schüler setzen sich mit dem Problem «Zusammenhalten»
auseinander: Heisst «Zusammenhalten» sich anpassen, immer
nachgeben, damit es ja keinen Streit gibt?

b) Aus dem Bereich Sprache
- Die Schüler sehen, dass in diesen Texten Satzstellungen verwendet

werden, die uns eher fremd sind. Sie sind fähig, diese Sätze
in eine uns gemässere Sprache zu übersetzen.

— Die Schüler kennen zu einzelnen Wörtern sinnverwandte Begriffe.

- Durch das Zurückführen auf das Wesentliche können die Schüler
die beiden Geschichten miteinander vergleichen und auch
Unterschiede feststellen, sie formulieren.
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— Die Schüler können die Geschichte erzählen, auch wenn sie sich

mit der einen oder andern Figur identifizieren.

Mögliche Arbeitsschritte
A. Text 1 : Der Löwe und die Stiere
7. Einstieg
Auf dem Boden liegen vier gleiche Klötze. Sie sind mit Papierstreifen

miteinander verbunden.
«Ich habe versucht, etwas darzustellen, was für die Geschichte, die
wir heute lesen werden, sehr wichtig ist.»
Die Schüler äussern Vermutungen: Vier Menschen, die einen starken
Zusammenhalt haben; jeder ist mit jedem in Verbindung; nicht alle
Verbindungen sind gleich lang; das könnte eine Gruppe von vier
Mitgliedern darstellen, in der alle ernstgenommen werden; usw.
«Ich habe tatsächlich versucht, eine Gruppe darzustellen. Es handelt
sich um vier, die in einer engen Freundschaft zusammenleben. Was
braucht es denn, dass es zu einer solchen engen Freundschaft
kommt?»
Die Schüler nennen nun verschiedene Begriffe, und ich schreibe sie
auf die Zettel. Da die Zettel nicht genügen, erweitere ich. Beispiele
der Schüler:

- einander helfen

- Vertrauen

- nicht hartnäckig sein

- dem andern etwas geben
— den andern verstehen wollen

- Geheimnisse anvertrauen

- viel miteinander tun

- zueinander stehen

- füreinander einstehen
«Wie ist es für Dich, wenn Du mit jemandem in einer guten Freundschaft

lebst? Was gibt Dir diese Freundschaft?» Beispiele der
Schüler:

- es ist schön

- es macht stark

- ich bin zufrieden
— ich setze gerne etwas für den andern ein

- ich bin glücklich

- ich bin bestrebt, den andern nicht zu enttäuschen
— ich fühle mich verantwortlich.
Auch diese Begriffe werden auf einen Zettel geschrieben. Diese
Zettel werden dann strahlenförmig um die «Freundschaft»
angeordnet.
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Ich lege nun in einiger Entfernung einen weiteren Klotz auf den
Boden (stummer Impuls). Die Schüler reagieren auf diesen Impuls
sehr stark:

- Das ist jemand, der nicht zu dieser Gruppe gehört.
- Vielleicht möchte er in diese Gruppe.
— Die andern wollen ihn vielleicht nicht. Sie sind schon genug. Sie

haben etwas gegen ihn.

- Ich kann mir vorstellen, dass eine Spannung entsteht.

- Ich bin gespannt, was jetzt passiert.
Wir identifizieren uns mit dieser aussenstehenden Person und sprechen

an ihrer Stelle:

- Wie könnte ich nur in diese Gruppe kommen?

- Es muss schön sein, zu einer solchen Gruppe zu gehören.
- Es scheint, sie wollen nichts von mir wissen.

2. Begegnung mit dem ersten Teil des Textes
An der Wandtafel steht folgender Text:
Eine zärtliche Freundschaft verband vier junge Stiere. Ein Löwe, der
in einem nahen Wald seinen Schlupfwinkel hatte, beobachtete sie

aus sicherer Entfernung, und seine Begierde nach ihnen wuchs von
Tag zu Tag. «Vor diesen acht spitzen Hörnern», sagte er sich aber,
«müsste ich fliehen! Ja diese vier Stiere könnten mich sogar töten,
wenn. Aber. .»
Ich zeige den Schülern den Text und sage ihnen, dass es sich um den
ersten Teil handelt. «Bringt diesen Text mit unserer bisherigen
Arbeit in Verbindung und versucht, den Text zu vervollständigen!»
Die Schüler begreifen schnell und gut. Sie sind auch imstande, den
Text zu vervollständigen. Mehrere Lösungen werden angeboten.
Sie sind ausnahmslos brauchbar und viele ähneln einander.

3. Die Schüler erhalten einen weiteren Textteil
Die Schüler erhalten nun den Text bis zur Stelle «. schöner bist als
sie.» Stilles Lesen.
Zuerst vergleichen wir nun den Text mit den eigenen Fassungen.
Wessen Fassung war ähnlich?
Weitere Arbeitsmöglichkeiten mit diesem Abschnitt:

- Wir versuchen darzustellen, wie der Löwe dem Stier auflauert,
hervorschleicht und dem Stier etwas zuflüstert.

- Wir könnten die Geschichte hier selbst ausbauen: Was machte
der Löwe wohl, nachdem er dem ersten Stier etwas ins Ohr
geflüstert hatte?
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- Wir versetzen uns alle in die Rolle des Stiers und sagen, was in

uns vorging, nachdem der Löwe diese Äusserung gemacht hatte.

- Wie reagierte wohl der, der «grösser und schöner» genannt
wurde?

- Was hat der Löwe wohl den andern Stieren noch gesagt?
- Wir spielen die ganze Szene ausgebaut.

Wir versuchen das Verhalten des Löwen genauer zu beschreiben.
«Wie versucht der Löwe die Stiere zu erwischen? Wie ist er?» Alle
gefundenen Begriffe schreiben wir wieder auf Kärtchen und legen
sie wie eine breite Strasse zwischen Löwe und Stiere:

- er ist überlegt
- er ist schlau
— er ist listig
— er ist raffiniert
- er wartet geduldig
- er lässt sich Zeit
— er heuchelt
— er ist zielstrebig
- er schmeichelt sich ein

- er lügt.



4. Wie geht es weiter?
Bevor ich den Rest des Textes austeile, lasse ich die Schüler vermuten,

wie die Geschichte weitergeht.

5. Die Schüler erhalten den letzten Teil
Alle lesen diesen Teil zuerst still für sich. Danach äussern wir uns frei.
Jeder Schüler hat die Gelegenheit, dort einzusetzen, wo er am
stärksten berührt worden ist: Einige sehen sich bestätigt, andere
zweifeln, ob es so wohl möglich sei, andere sagen, es sei eben nur
eine Geschichte, die sagen wolle, dass man sich nicht überlisten
lassen dürfe; ein Schüler bezweifelt jetzt den ersten Satz der
Geschichte: «Ist dies wirklich eine enge Freundschaft, wenn sie so
leicht zerstört werden kann?».
Wir lesen den Text nun in ganz kleinen Abschnitten und gehen auf
einzelne Teile genauer ein:

- Wir versuchen die Stufen von «nicht auf den Löwen hören» bis

zum «gegenseitigen Misstrauen» genauer aufzuzeigen. Wir
spielen die einzelnen Stiere, versuchen zu zeigen, wie sie sich

heimlich beobachten, führen Selbstgespräche.
— Gespräch: Warum stellt keiner dem andern eine eindeutige,

klare Frage? Die meisten Schüler sagen, sie würden gerade bei
einem guten Freund fragen, ob es wahr sei, was ein anderer
erzähle. Freundschaft ermögliche ja gerade diese Offenheit.

- Wir gehen genauer auf das Verhalten des Löwen ein, der zuerst
ganz wenig sagt, einen nach dem andern «vornimmt» und
schliesslich «eine Nachricht verbreitet», die nun alle hören.

- Einer wird vom Löwen angegriffen. Hätten die andern drei nicht
spätestens zu diesem Zeitpunkt merken sollen, dass der Löwe an
allem schuld war?

6. Gespräch über die ganze Geschichte
Der Umstand, dass sich Schüler immer wieder sehr kritisch äusserten,
wies mich darauf hin, noch einmal über die ganze Geschichte zu
sprechen. Inhalte dieses Gesprächs:
- War das wirklich eine enge Freundschaft?

- Würde mir dies auch passieren?
— Habe ich mich auch schon so wie der Löwe verhalten?
— Ist die Geschichte nicht extrem?
Schliesslich waren die meisten der Ansicht, dass sie tatsächlich
extrem ist. Wir kamen zum Schluss, im Alltag sei das Verhalten des
«Löwen» nicht so offensichtlich. Es sei deshalb auch schwieriger,
Löwen zu entlarven, sie als Löwen zu erkennen.
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7. Wir führen die Geschichte auf wenige, unbedingt notwendige
Sätze zurück.

Was gehört unbedingt zu dieser Geschichte, damit es noch diese
Geschichte ist? Im Gespräch erarbeiten wir die folgende Kurzfassung:

1 Vier leben in einer engen Freundschaft zusammen.
2. Jemand versteht es, mit viel List Misstrauen zu säen.
3. Die Freunde geraten in Streit und bekämpfen sich.

4. Der Feind greift ein und fügt einem nach dem andern Schaden
zu.

5. Keiner hilft dem andern.

Weitere Arbeitsmöglichkeiten
7. Begriff «Freundschaft»
Das Bilden von Sätzen nach vorgegebener Struktur kann uns helfen,
einem Begriff näher zu kommen. Das hilft uns aber auch, die
Bedeutung dieser Sache zu erfahren, an uns zu spüren. Einige solche
Satzmuster könnten hier sein:
— Zu einer Freundschaft gehört für mich.

- Wenn ich einen Freund, eine Freundin habe,
— Für einen Freund, für eine Freundin

2. Erlebnis mit einem Freund, einer Freundin
Wenn die Schüler auf das Thema «Freundschaft» stark anzusprechen

sind, wird es richtig sein, hier weiterzufahren. Wir haben in
unsern Klassen immer wieder Schüler, die stark befreundet sind;
andere, die vergeblich nach einem Freund suchen. Das Rahmenthema

«Erlebnis mit einem Freund» kann eine wahre Begegnung
beschreiben, aber auch eine Fantasie enthalten. Damit geben wir den
Schülern die Möglichkeit zu schreiben, was sie erleben möchten. Uns
selbst ist damit die Gelegenheit gegeben, die Schüler besser zu
verstehen. Dass wir solche Texte behutsam und diskret behandeln
müssen, scheint klar zu sein.

3. Wir suchen weitere Texte
Wenn wir mit den Schülern diesen Text erarbeitet haben, werden
sie alle wissen, welches die wesentlichen Inhalte sind. Wir muntern
nun die Schüler auf, selbst weitere Texte zu suchen, die mit diesem
Thema im Zusammenhang stehen. Vielleicht können wir ihnen selbst
entsprechende Bücher (Vorlesebücher usw.) zur Verfügung stellen.
Die gefundenen Geschichten werden von den Schülern vorgelesen,
und sie erklären selber, inwiefern sie einen Zusammenhang mit der
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behandelten Geschichte sehen. Anschliessende Gespräche können
bekräftigen oder in Frage stellen. Meist helfen sie aber, die Struktur

der behandelten Geschichte noch genauer darzustellen.

4. Freundschaft zeichnen
Nachdem möglicherweise recht viel über Freundschaft gearbeitet
worden ist, können wir zu diesem Thema zeichnen. Es gibt ganz
verschiedene Möglichkeiten.
Konkrete Darstellungsweise: Allein oder in einer Gruppe denken
wir uns eine Geschichte aus, die zeigt, dass einige Kinder Freunde
sind. Die Bilder werden den Klassenkameraden gezeigt, diese
äussern sich dann, sagen, was die Bilder ihnen bedeuten. Wir
zeichnen einzelne Bilder, die Kinder zeigen, die sich freundschaftlich

verhalten. Gemeinsam sehen wir uns diese Bilder an und versuchen

auszudrücken, welche Verhaltensweisen, die für eine Freundschaft

wichtig sind, auf diesen Zeichnungen dargestellt sind.
Abstrakte Darstellungsweise: Wir versuchen, jene Gefühle, die mit
Freundschaft verbunden sind, zu formulieren: Sammeln der Aussagen.

Wir stellen den Schülern Aufgaben als Vorarbeit: Wenn Du nur
eine einzige Farbe hättest, die Dir jemand in die Hand drückt, und
Du die Aufgabe hättest, mit dieser Farbe Freundschaft darzustellen,

ohne eigentliche Figuren zu zeichnen, was würdest Du dann tun?
Einzelne Schüler machen Versuche, wir sprechen darüber. Nun
beziehen wir auch die Farben ein. Welche Farben würdest Du

gerne wählen, um Freundschaft darzustellen? Vielleicht ist es richtig
zu sagen, warum dies so ist; vielleicht überlassen wir dies aber den
Schülern. Allein, zu zweit, oder in Gruppen zeichnen wir nun ein Bild
«Freundschaft», wobei es auch auf freundschaftliche Art gezeichnet
werden soll. Anschliessend gemeinsame Betrachtung der Bilder. Wo
finde ich Freundschaft?

5. Bilder, die Freundschaft darstellen
Wir suchen Bilder, auf denen Freundschaft dargestellt ist. Es ist
Sache des Lehrers zu entscheiden, wie der Auftrag an die Schüler
richtig ist: Wenn Schüler noch wenig in dieser Art gearbeitet haben,
ist es vielleicht sogar notwendig, von Beispielen auszugehen. In

diesem Falle könnte die Unterrichtssituation konkret so aussehen:
Der Lehrer zeigt verschiedene Bilder, die mehr oder weniger mit
Freundschaft zu tun haben. Er sagt: «Stellt Euch vor, Schüler haben
die Aufgabe erhalten, Bilder zu suchen, die «Freundschaft» darstellen.

Welche dieser Bilder findet Ihr besonders geeignet, welche
weniger?» Aufgrund dieses Gesprächs könnte dann der konkrete
Auftrag an die Schüler erfolgen.

19



Mit den gefundenen Bildern könnte dann ähnlich verfahren werden.
Einige weitere Arbeitsmöglichkeiten:

- Wir versuchen zu sagen, welches Bild für uns ganz persönlich am
meisten, am besten Freundschaft darstellt. Vielleicht gelingt es zu

sagen, warum dies so ist.

— Wir identifizieren uns mit dargestellten Personen und sprechen
an ihrer Stelle.

- Wir schreiben auf einzelne Papierstreifen, welches «Element»
von Freundschaft für uns auf diesem bestimmten Bild besonders
dargestellt ist. Wir legen diese Streifen aus und nehmen das
Ergebnis als Gesprächsanlass.

- Wir machen eine Ausstellung zum Thema «Freundschaft» und
verwenden diese Bilder, dazu auch Texte, eigene Zeichnungen
usw.

6. Stummes Gespräch zum Thema «Freundschaft»
Ich habe bei Schülern auf verschiedenen Stufen immer wieder
erlebt, wie stumme Gespräche ertragreich sind.

7. Eigenes Blatt «Freundschaft»
All das, was den Schülern wichtig geworden ist, können sie auf
einem eigenen, selbst gestalteten Blatt zusammentragen. Es ist ganz
wichtig, dass die Schüler wissen: Es ist egal, wie ich das Blatt
gestalte, es soll für mich einfach stimmen. Immer wieder freue ich
mich daran, wie kreativ die Schüler sind, und oft habe ich erfahren,
dass dem einen oder andern Schüler ein Blatt nicht genügt, dass er
in der Freizeit weiterarbeitet, weil er eben ein Thema und eine
Form gefunden hat, die ihm entsprechen.

8. Brief an einen Freund
In den Arbeiten wird klar geworden sein, dass eine Freundschaft
grossen Wert hat. Ein Freund ist wertvoll, ein Schatz. Jeder Schüler
soll spüren, dass auch er selbst für andere Schatz sein kann.
Bei dieser Arbeit geht es um einen erfundenen oder wirklichen
Freund: Wir stellen uns vor, wir würden auf eine Freundschaft
zurückblicken, diesem andern Menschen sagen, was wir mit ihm
erlebt haben, was es uns bedeutet hat, wie es uns geholfen hat. Die
Schüler können bei dieser Arbeit spüren, dass sie selbst sehr gerne
einen solchen Brief erhalten würden, dass sie aber bis jetzt noch nie
einen geschrieben haben. Also.
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B.Text 2: Die sieben Stäbe
7. Einstieg

Ich sage den Schülern, dass wir nun eine Geschichte lesen werden,
die mit derjenigen von den Stieren in einem Zusammenhang steht.

2. Die Schüler lesen den Text
Bevor die Schüler den Text zu lesen beginnen, mache ich sie darauf
aufmerksam, dass auf der Wandtafel ein Arbeitsauftrag für jene
steht, die die Geschichte fertig gelesen haben. Der Auftrag soll
selbständig durchgeführt werden, damit die andern nicht gestört
werden.
Arbeitsauftrag an der Wh Vergleiche diese Geschichte mit derjenigen

von den Stieren und dem Löwen! Was ist bei beiden
Geschichten ähnlich? Was ist eindeutig verschieden? Notiere, was Du

herausfindest, stichwortartig.

3. Gespräch
In dieser ersten Phase des Gesprächs soll jeder Schüler auf das
eingehen können, was ihm am nächsten liegt. Der Impuls kann
deshalb möglicherweise heissen: «Schliesse die Augen, stell Dir
diese Geschichte nochmals vor, lass sie wie einen Film vor Deinen
Augen ablaufen. Was ist Dir an dieser Geschichte besonders
wichtig?»



Ergebnisse:
— Vergleich zur anderen Geschichte

- Klugheit des Vaters

- Einige fragen sich, wie sich die Söhne in der Folge wohl verhalten
haben.

Wenn wir zu Beginn einen so weiten Auftrag stellen, können wir
erfahren, wo die Schüler besonders angesprochen sind, wo sie

Fragen haben, wo sie weiterarbeiten möchten.
Wir gehen kurz auf diese Dinge ein. Ich sage den Schülern, dass wir
noch mehr Zeit haben werden, zuerst aber diese Geschichte an
einzelnen Stellen genauer betrachten werden.

4. Arbeit an und mit der Sprache
Die Geschichte hat viele sprachliche Details, die den Schülern fremd
oder gar unverständlich sind. Auf sie möchte ich zuerst eingehen.
Beispiel:
Satz 1: Ein Vater hatte sieben Söhne, die öfter miteinander uneins
wurden.
Wir ersetzen die Begriffe «öfter»:
oft, manchmal, dann und wann, viele Male, meistens, immer, häufig,
mehrmals.
«uneins»: streiten, Streit haben, Meinungsverschiedenheiten haben,
nicht einig sein, Wir setzen die verschiedenen Wörter ein, hören
uns den Satz mit dem eingesetzten Wort an und fragen uns, ob die
Bedeutung wirklich gleich sei, oder inwiefern sie sich unterscheiden.
Weitere Begriffe und Wendungen, die eine Bearbeitung erfordern:

- versäumen
— zunutze machen
— das Erbteil

- ehrwürdig
- bar zahlen
— alle seine Kräfte anstrengen
— nach langem vergeblichem Bemühen

- mit geringer Mühe
— bestehen
— überwältigen
- Eintracht

- Schlusssatz

5. Gespräch über jene Aussagen, die die Schüler hervorgehoben
haben

a) Einige von Euch haben über das Verhalten des Vaters gestaunt.
Was ist daran so erstaunenswert?
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Die Schüler nennen die Klugheit, die Überlegenheit des Vaters.
Wir gehen der Sache nach und fragen uns, worin diese Klugheit
besteht. Ich stelle dem Begriff «Klugheit» «List» gegenüber. Ist

der Vater listig?
b) Wir identifizieren uns mit den Söhnen: Sie streiten miteinander

/ sie stehen vor dem Vater / jeder wartet, bis er endlich
drankommt; jeder hofft, der andere könne es nicht - alle haben
es nicht gekonnt / die Söhne nach der «Lehre» des Vaters /
jeder bedenkt die Situation für sich selbst.

c) Stimmt der Vergleich des Vaters wirklich? Was heisst das: «Immer

zusammenhalten»?

Weitere Arbeitsmöglichkeiten
7. Rollenspiel
Wir spielen die Geschichte, wie sie vorliegt. Dabei bemühen wir
uns, die einzelnen Charaktere genau darzustellen.
Wir ändern die Geschichte ab: Der Vater schimpft mit den Söhnen
und sagt ihnen, sie seien dumme Kerle.
Weitere Spielsituationen:
Stell Dir vor, Du wärest einer dieser sieben Söhne! Wie hätte die
ganze Geschichte wohl auf Dich gewirkt?
Versetze Dich in die Rolle des Vaters! Stelle Dir vor, er würde nach
diesem Geschehnis einen guten Freund treffen und ihm die
Geschichte erzählen!
Einer dieser Söhne erzählt das, was sich hier ereignet hat, viel
später seinen eigenen Kindern. Versetze Dich in die Rolle dieses
Mannes und erzähle!
Du bist einer jener «bösen Menschen», die im Sinne hatten, die
Söhne um ihr Erbteil zu bringen. Du hast nun erlebt, dass es mîsslun-

gen ist. Erzähle die Geschichte so!

2, Eigene Fassung des Textes
Schreibe den Text neu. Dabei sollst Du die folgenden Aufgaben
erfüllen:
Ersetze im ersten Satz die Wörter «öfter» und «uneins»! Achte aber
darauf, dass der Text möglichst wenig verändert wird!
Beginne den zweiten Satz mit «Weil»!
Schreibe den dritten Satz, ersetze aber die Ausdrücke «im Sinne
haben» und «sich zunutze machen»!
Ersetze im folgenden Satz «ehrwürdig» mit einem Wort, das möglichst

die gleiche Bedeutung hat!
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Im ersten Satz des dritten Abschnittes sollst Du die Ausdrücke «alle
seine Kräfte anstrengen» und «nach langem vergeblichem Bemühen»

ersetzen.
Im folgenden Satz steht die Ankündigung in der Mitte. Schreibe den
Satz so, dass die Ankündigung hinten steht!
Ersetze im folgenden Satz «mit geringer Mühe»!
Den folgenden Satz sollst Du so abändern, dass die Ankündigung
am Anfang steht! Das Wort «freilich» sollst Du ersetzen.
In der belehrenden Rede des Vaters sollst Du die folgenden
Ausdrücke ersetzen: «bestehen», «überwältigen», «das Band der
Eintracht».

3. Weitere sprachliche Arbeiten
Einige Beispiele von Übungen, die helfen können, die Sprachkompetenz

zu erhöhen. Suche möglichst viele Wörter, die zur selben
Wortfamilie wie «uneins» gehören!
Suche möglichst viele Wörter, die zur selben Familie wie «binden»
gehören!
Stelle noch eine dritte Wortfamilie zusammen, das Grundwort
heisst «Sinn».
Was denkst Du vom ehrwürdigen Greis in dieser Geschichte?
Mache mindestens vier Aussagen über ihn!
Stell Dir vor, Du wärest einer dieser sieben Söhne! Wie hätte die
ganze Sache wohl auf Dich gewirkt?
Präge Dir die Geschichte ein! Du sollst sie in Mundart erzählen
können.

C.Vergleich der beiden Texte
7. Einstieg

«Ich habe gesagt, dieser zweite Text hätte etwas mit dem vom
Löwen und den Stieren zu tun. Ich möchte, dass wir die beiden Texte
nun vergleichen.»

2. Struktur des ersten Textes als Ausgangspunkt
An der Wandtafel steht nochmals unsere Kurzfassung des ersten
Textes. Die Sätze sind numeriert. Dies ermöglicht eine bessere
Kommunikation.
1 Vier leben in einer engen Freundschaft zusammen.
2. Jemand versteht es, mit viel List Misstrauen zu säen.
3. Die Freunde geraten in Streit und bekämpfen sich.
4. Der Feind greift ein und fügt einem nach dem andern Schaden
zu.
5. Keiner hilft dem andern.
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Zuerst ganz offene Gesprächssituation: «Was ist beim zweiten Text
anders? - Um die Schüler auf das Wesentliche zu führen, können
wir im Verlaufe des Gesprächs einige Begriffe unterstreichen, zum
Beispiel: Freundschaft, List, bekämpfen, Feind.
Nun erteilen wir an die einzelnen Schüler oder an Kleingruppen (2
oder 3 Schüler) den Auftrag, die zweite Geschichte ähnlich
zusammenzufassen wie die erste, wobei die Numerierung beibehalten
werden soll.
Es ist von Vorteil, wenn die einzelnen Arbeiten auf grosses Papier
geschrieben werden (Vergleichsmöglichkeit), oder wenn gar die
einzelnen Sätze auf Papierstreifen geschrieben werden. So ist beim
Vergleichen ein optimales Schieben und Gleichsetzen möglich.

3. Vergleich der Ergebnisse
Da die Arbeit ordentlich schwierig ist, gehen wir schrittweise vor,
besprechen die Beispiele zu jeder einzelnen Nummer und entscheiden,

welche Fassung wir notieren wollen. Mögliche Fassung; wir
schreiben sie neben die Kurzfassung der ersten Geschichte an die
Wandtafel.
1. Sieben leben als Brüder zusammen.
2. Sie sind sich oft uneinig, streiten und zanken viel.
3. Aussenstehende wollen dies ausnützen. Der Vater als kluge,
wohlgesinnte Person greift ein und bringt die sieben Brüder zur
Besinnung.
4. Die Aussenstehenden können nichts profitieren, wenn die Brüder
den Rat des Vaters befolgen.
5. Einsicht: Wir müssen zueinander stehen.

4. Schriftliche Fassung des Vergleichs
Die Schüler schreiben die beiden gemeinsam erarbeiteten Kurzfassungen

oder eigene Möglichkeiten auf ein Blatt und gestalten dies.

Das Haus, die Stadt, das ganze Land,
Besteh'n nur durch der Eintracht Band.
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